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Heute Entscheidung in Berlin
Schleicher stark im Vordergrund

Berlin, 30. Nvv. Die an Wechselfällen leider reiche Krise
brachte am Mittwoch eine neue Ueberraschung insofern, als
Hitler, der mit dem Münchener Nachtschnellzugfrühmorgens
in Berlin erwartet wurde, in Weimar Aufenthalt nahm. Von
nationalsozialistischer Seite kam dann die Aufklärung , daß
Hitler noch eine Aussprache mit seinen Unterführern für not¬
wendig gehalten habe, ehe er «sich über die Zweckmäßigkeit
einer weiteren Fühlungnahme mit Schleicher schlüssig werden
wollte. Hitlers Berliner Sendboten Straffer und Frick hatten
mittlerweile zusammen mit Göbbels und Göring die Reichs¬
hauptstadt wieder verlassen und trafen mittags in Weimar
ein. Sie sind in Berlin im wesentlichen von den Vorschlägen
unterrichtet worden, die General von Schleicher dem national¬
sozialistischen Parteiführer unterbreiten will. An der Kon¬
ferenz, die Hitler nachmittags im engsten Kreise abhielt, nahm
außerdem noch Röhm teil. Die Beratungen zogen sich bis in
die Abendstunden hin.

Ein EommrmiquS

Weimar, 30. Nov. (Eig. Meldung.) Die Reichsleitung
der NSDAP , in Weimar teilt uns mit : Adolf Hitler , der
zurzeit im thüringischen kommunalen Wahlkampf weilt, berief
heute Gregor Straffer , Dr . Frick, Reichstagspräsident Göring
und Dr . Göbbels zu einer Besprechung der politischen Lage
nach Weimar. Die Besprechungen trugen rein informato¬
rischen internen Charakter.

Nähere Einzelheiten hierüber sind nicht zu erfahren ge¬
wesen.

Die Weimarer Aührerbespreckmng
Berlin, 30. Nov. (Eig. Meldung.) Der Schwerpunkt der

Krisenentwicklunglag heute nicht in Berlin , sondern in Wei¬
mar, weil es von der dortigen Führerbesprechung bei Hitler
abhängt, ob der Chef der NSDAP , am Donnerstag der Ein¬
ladung des Generals v. Schleicher zu einer letzten Besprechung
folgt. In Berlin wollte man heute abend wissen, daß die
Geister in der Weimarer Besprechung ziemlich scharf aufein-
andergeprallt seien und daß der ursprünglich noch für heute
erwartete Besuch Hitlers deshalb nicht stattgefunden hat, weil
die Situation innerhalb der Führung der NSDAP , noch nicht
geklärt war . In der Wilhelmstraße wurde die Lage in den
Abendstunden dahin gekennzeichnet, daß man keine Anzeichen
dafür hat , daß Hitler morgen nicht kommen werde.

Während der Weimarer Konferenz ist die Entwicklung
aber auch in Berlin wcitergegangen. Sie ist bis zu der jetzt
ziemlich allgemeinen Auffassung gediehen, daß morgen unter
allen Umständen eine Entscheidung fallen mutz, damit das
Krisenspiel dieser Tage, das weiten Kreisen des Volkes immer
unklarer wird, endlich aufhört. So erwartet man denn für
den Donnerstag die Entscheidungdes Reichspräsidenten auch
dann, wenn Hitler nicht kommen sollte, und zwar hat sich in
den letzten 24 Stunden, was die Kanzlerschaft anlangt, auch in
der Personenfrage ein starker Wandel vollzogen. Man rech¬
net jetzt damit, datz der Reichspräsident den General P. Schlei¬
cher ernennen wird. In politischen Kreisen wurde heute abend
behauptet, datz einer Wiederbetrauungdes Reichskanzlers von
Papen auch aus Kreisen seines eigenen Kabinetts Schwierig¬
keiten entgegenstehen.

Es liegt auf der Hand, daß diese Darstellungen sich nicht
im einzelnen nachprüfen lassen; sie sind aber trotzdem bezeich¬
nend für die Stimmung , die heute abend allgemein war.

Mail geht sogar schon soweit, sich den Kopf darüber zu
zerbrechen, in welcher Weise General v. Schleicher als Reichs¬
kanzler Vorgehen wird. Es gibt darüber zwei Versionen. Die
eine Richtung geht dahin, daß Herr von Schleicher sich vor
den Reichstag stellen und sich von ihm stürzen lassen wird.
Daun wird sein Kabinett geschäftsführend im Amte bleiben.
Die Krise würde über Weihnachten vertagt und schließlich zu
Neuwahlen Ende März führen . Die andere Auffassung rech¬
net damit, daß General von Schleicher alle für die nächste Zeit
norwendigen Maßnahmen bereits bis zum 6. Dezember er¬
greifen dürfte . Das würde dem entsprechen, was über die
Ansichten Schleichers recht einleuchtend schon früher bekannt
geworden ist.

All das ist vorläufig aber Kombination , die wir nur ver¬
zeichnen, nm einen Eindruck von der heute abeud in der
Reichshauptstadt vorherrschenden Stimmung zu vermitteln.
Sicher ist daran , daß die maßgebenden Kreise zu der Ansicht
gelangt sind, daß sich die Krise jetzt nicht mehr hin - und her¬
zerren läßt , daß am Donnerstag die Entscheidung des Reichs¬
präsidenten fallen muß, und daß die allergrößte Wahrschein¬
lichkeit für die Ernennung des Generals von Schleicher zum
Reichskanzler spricht.

Keine Koalitionsünderung in Baden
Karlsruhe, 30. Novbr. Das Mitglied der sozialdemokratischen

Landtagsfraktion, Staatsrat Rückert, der zugleich vertretungsweise
den Posten des Ministers des Innern versieht, hat am Mittwoch vor¬
mittag vor Beginn der Landtagssitzung sein Amt als Staatsrat und
damit auch seine Tätigkeit im Ministerium des Innern niedergelegt.
Damit ist der infolge der Streitigkeiten zwischen Zentrum und Sozial¬
demokraten schon angekündigte Austritt der Sozialdemokratieaus
der badischen Regierung jetzt auch nach außen hin vollzogen worden.

Karlsruhe, 30. Nov. Die beiden Regierungsparteien Zen¬
trum und Deutsche Volkspartei werden nach dem Ausscheiden
der Sozialdemokratischen Partei die Koalition fortsetzen. In
der Besetzung des Justizministeriums , des Unterrichksministc-
riums und des Finanzministeriums wird eine Äenderung
nicht eintrcten . Das freigewordcne Innenministerium soll in
kurzer Zeit wieder besetzt werden. Das Staatsministerium
wird deshalb zunächst einen Vertreter für den zurückgctretenen
Innenminister nicht bestellen. Das Innenministerium soll im
Falle einer Regierungserweiterung im Zusammenhang mit
dieser, sonst in unpolitischer Weise besetzt werden.

Volksbegehren zur Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht

München, 30. Nov. (Eigene Meldung.) Der Frontkrieger¬
bund, der Unterschriften für ein Volksbegehren zur Wieder¬
herstellung einer deutschen Wehrmacht auf der Grundlage
einer allgemeinen Wehrpflicht sammelt, gibt bekannt, daß es
ihm gelungen sei, statt der benötigten 5000 Unterschriften
20 000 von den Gemeindebehörden bestätigte Unterschriften für
seinen Antrag aufzubringen . Der Antrag sei dem Reichs¬
minister des Innern zugeleitet worden.

Hungermarsch « ach Schwelm verhindert

vv. Schwelm, 30. Nov. Der Schwelmer Bürgermeister
erhielt am Dienstag von mehreren Gemeindevertretungen
des Ennepe-Ruhrkrcises die Mitteilung , daß Erwerbslose durch
Plakatanschläge und Handzettel zu einem Hungermarsch nach
Schwelm aufgefordert werden, um im Kreishapsc gegen eine
Herabsetzung der Unterstützungssätze zu demonstrieren. Zur
Ausführung dieses Planes ist es jedoch nicht gekommen, da
die Demonstranten schon in ihren Gemeinden von der Polizei
am Abmarsch gehindert wurden. Immerhin durchzogen heute
mehrere Trupps in Stärke von etwa 200 Mann die Stadt
Schwelm und versuchten, sich zu einem Demonstrationszug
zu vereinigen. Die Polizei säuberte die Straßen mit dem
Gummiknüppel. Insgesamt wurden vier Sistierungen vor¬
genommen. Drei der Festgenommenen wurden jedoch wieder
sreigelaffen. Die Demonstranten haben vier Fensterscheiben
zertrümmert.

Französisch-russischer Nichtangriffspakt
Paris,  3v . Nov. Ministerpräsident Herriot und der

Sowjetbotschafter in Paris Unterzeichneten gestern nachmittag
den französisch-russischen Nichtangriffspakt.

Bei der Unterzeichnung des französisch-sowjetruffischen
Nichtangriffspaktes übermittelte Ministerpräsident Herriot die
Grüße des französischen Volkes an die Völker der Sowjet¬
union , mit denen Frankreich immer herzlichere Beziehungen
unterhalten wolle. Der soeben Unterzeichnete Vertrag werde
entsprechend der Art , wie er ausgestaltet werde, seinen Wert
erhalten . Mau möge nicht an den Bemühungen Frankreichs,
ihn wirksam zu gestalten, zweifeln.

Sowjetbotschafter Dowjalewski erklärte, die Sowjctrcgie-
rung lege diesem Pakt einen großen politischen und morali¬
schen Wert bei, der den friedlichen Bestrebungen entspreche,
von denen die Völker Frankreichs und der Sowjetunion be¬
seelt seien. Ebenso wie die französische Regierung werde die
Sowjetrcgiernng alle ihre Bemühungen darauf richten, den
neuen Vertrag für beide Länder wirksam und nutzbringend
zu machen.

Demonstrationen vor der ungarischen Paß -Stelle
in Klansenburg

rv. Budapest, 30. Nov. Nach einer Mitteilung aus Klau-
scnburg (Siebenbürgen ) vevanstalteten heute nachmittag Ru¬
mänen vor der dortigen ungarischen Paßstelle eine Demon¬
stration . Die Menge zertrümmerte schließlich die Fenster der
ungarischen Paßstelle, drang in das Gebäude ein, zündete in
einem Zimmer die Vorhänge an und hißte dann auf dem
Gebäude die rumänische Fahne.

Die ungarische Regierung hat die Gesandtschaft in Buka¬
rest angewiesen, bei der rumänischen Regierung ganz energisch
Protest gegen diese Ausschreitungen einzulegen und entspre¬
chende Genugtuung zu verlangen.

Sir Walter Layton glaubt au eine Besserung
der Wirtschaftslage

London, 30. Nov. Sir Walter Layton sagte Dienstag
abend in einer Rede in Oxford, das nächste Jahr dürfte eine
Erholung des Handels und im Anschluß daran eine stetige
Aufwärtsbewegung bringerr, vorausgesetzt, daß keine Stö¬
rungen eintreten . Einige kleinere Anzeichen einer Besserung
seien bereits bemerkbar oder zumindest bemerkbar gewesen.
Die englischen Arbeitslosenziffern hätten sich etwas gesenkt
und ebenso zeigte der Export leichte Symptome einer Besse¬
rung . Es habe allen Anschein, als ob im letzten Sommer
das schlimmste überstanden worden sei. Der enge Zusam¬
menhang zwischen dem Wirtschaftsleben und den politischen
Ereignissen sei erstaunlich. Es komme viel daraus an, in
welcher Richtung sich die politischen Ereignisse bewegen.

Soziale Konzentration
Die erste Phase dieser Regierungskrise stand unter einem

Schlagwort , das Mißdeutungen nur allzu sehr ausgesetzt war.
„Nationale Konzentration " — diese Notwendigkeit und For¬
derung darf nicht gleichgesetzt werden mit einer Mchrheitsbil-
dung von Parteien , die im Parlamentarischen Amphitheater
auf den Bänken sitzen, die vom rechten Flügel bis über die
Mitte reichen. Auch die Wähler , die den linksstehenden Ar¬
beiterparteien ihre Stimmen gegeben haben, gehören zum
deutschen Volk und müssen, wo es daran fehlt, zum Bewußt¬
sein der engsten Verbundenheit mit diesem Volke erzogen
werden. Das ist das Ziel einer wahrhaft nationalen Kon¬
zentration.

So furchtbar weit entfernt von diesem Ziel sind wir ja
gar nicht. Die Verbundenheit der Nation in der Abwehr
äußerer Gefahren und im Kampf für Gleichberechtigung des
Deutschen Reiches als Staat und Staaten wird nur allzu sehr
überschattet von den inneren wirtschaftlichen und sozialen
Gegensätzen. Sobald aus Tatsachen oder aus dem Glauben
das Gefühl sich durchsetzt, daß die Interessen des einen Volks¬
teiles mit denjenigen des anderen aufs innigste verknüpft
sind, sobald also so etwas wie die soziale  Konzentration
innerhalb der Volksgemeinschaft geschaffen ist, braucht man
sich um die nationale  Konzentration nicht mehr zu be¬
mühen. Es ist nicht von ungefähr , daß auch der Kommunis¬
mus nationalistische Parolen in die Methoden seiner Propa¬
ganda genommen hat . Der Sowjetkommunismus läßt sich
militaristisch und nationalistisch von Frankreich kaum über¬
treffen.

Es handelt sich für uns im Grunde also um nichts ande¬
res, als die dem deutschen geschichtlichen Werden und dem
deutschen Volkscharakter angepaßten Methoden des sozialen
Ausgleichs zu finden, um zu der geschlossenen Volksgemein¬
schaft zu gelangen, in der man von nationaler Konzentration
nicht mehr zu reden braucht, weil sie eine unbedingte Selbst¬
verständlichkeit wäre. Das war bisher der entscheidende Fehler
des Papenknrses , daß er im Kampf gegen die Parteien als
ungeeignete und störende Organisationsformen des Volkswil¬
lens die Angriffsrichtung schließlich gegen das Volk selbst
richtete. Der Begriff der autoritären Staatsführuug ist ein
Widerspruch in sich, wenn sie nicht eben auf Autorität gegrün¬
det ist. Autorität aber setzt eine innere Verbindung zwischen
dem Führer und den Geführten voraus , eine Verbindung der
Achtung und des Vertrauens . Wo diese fehlen, wird Autori¬
tät zur nackten Machtpolitik, und Machtpolitik ist immer in
Gefahr , sich in der Richtung einseitiger Jnteressenpolitik aus¬
zuwachsen.

Darin unterscheiden sich die Bemühungen des Generals
v. Schleicher von denen des Kanzlers v. Papen , daß er die
Schaffung der sozialen Konzentration als Voraussetzung der
nationalen Konzentration erkannt hat . Gerade der Mann,
der das entscheidende Machtmittel des Volkes zu verwalten
hat, muß in bestem nationalem Empfinden vor der Möglich¬
keit .zurückschrecken, die Macht, die zur Verteidigung des Gan¬
zen gegen äußere Feinde bestimmt ist, in innerstaatlichen Aus¬
einandersetzungen für die Interessen eines Volksteiles gegen
diejenigen eines anderen einzusetzen. Das Heer eines Staates
darf nicht zu einer Polizei gemacht werden, das ist auf die
Dauer nur zu verhindern , wenn die Macht des Staates ver¬
ankert ist im Willen und im Bewußtsein der Volksgemein¬
schaft. Die Parteien und die Bürokratie ihres Bonzentums
haben sich zu entscheidenden Hindernissen auf diesem Wege ent¬
wickelt. Der Ausgangspunkt des neuen Kurses, der an die
Aera Brüning anschloß, war also schon richtig. Nur hatte
v. Papen übersehen, datz der Wille des Volkes sich auch noch
in seinen beruflichen Organisationen einen Ausdruck sucht und
datz cs vielleicht über diese Organisationen hinweg eine Mög¬
lichkeit gibt, die scheinbar entgegengesetzten Interessen und
Ziele der verschiedenen Berufsstände ans einen Generalnenner
zusbringen und von ihm aus doch eine Linie des Vertrauens
vom Volksbewußtseiu zur Regierung zu führen . Diese Linie
braucht nicht in der Zustimmung der Parteien sichtbar zu
werden. Die Atmosphäre dieses Vertrauens kann jenseits der
Parteigrenzen fühlbar werden. Daß es mit den Parteien
nicht geht, das erleben wir an der letzten Absage der National¬
sozialisten an Schleicher. Die Parteien zwingen die Regierung,
sich über sie hinwegzusetzen, und wenn sie sich schließlich sogar
anschicken, die soziale und die nationale Konzentration zu
verhiuderu , so fordern sie die Staatsführnng geradezu heraus,
sie als Feinde des Staates unter Umständen auch mit aller
Brutalität zu bekämpfen. Ein Kampfkabinett ist dann gerecht¬
fertigt , wenn sein Wille zur Schaffung des sozialen Ausgleichs
und einer wahrhaften Volksgemeinschaft in seinen Worten
und Taten unzweifelhaft und unverkennbar sich auswirkt.
Diese Erkenntnis hat Papen bisher nicht schaffen können.
Relleicht lag es an der inneren Unausgeglichenheit des Kabi¬

netts , die zu einem Zickzack-Kurs führte , die in allen Jnter-
essenschichten Hoffnungen weckte, die dann nicht zu erfüllen
waren, die der Industrie von der einen, der Landwirtschaft
von der anderen Seite Angriffsflächen gegen die Handelspoli¬
tik und der arbeitenden Bevölkerung Anlaß zu schwersten Sor¬
gen wegen der Lohnpolitik gab. Hinzu kamen noch die roman¬
tischen verfassungsrechtlichen Projekte , die so ganz und gar
nicht zeitgemäß waren und völlig überflüssige Konflikte im
Reichsgefügc schufen. Mit alledem muß aufgeräumt werden.
Kampfkabinett? — gut ! — wenn der Kampf gegen die
Parteien für das Volk  geführt wird. Kampfkabinett?
— cs kann nur erfolgssicher sein, wenn cs in sich geschlossen
ist, wenn nicht Braun gegen Warmbold , Papen gegen Schlei¬
cher und Gayl . gegen die Länder steht. Es mögen schwere
Bedenken dagegen bestehen, daß der verantwortliche Führer
der Reichswehr in einem Kampskabinett seine Kräfte ver¬
braucht und das ihm anvertraute Gut des entscheidenden
stäatlichen Machtmittels in den innenpolitischen Streit zieht
und damit in seiner inneren Geschlossenheit und überpartei¬
lichen Unabhängigkeit gefährdet. Die wirtschaftlichen Gegen-



sätzc müssen in einer neuen Regierung durch Ausschaltung der
gegeneinander kämpfenden Ressort-Minister beseitigt und in
einer gemeinsamen sozialen Richtung des Fortschritts über¬
brückt werden. Papcns Hcrrennatur macht ihn gewiß in
hohem Grade fähig zur Führung eines Kampfkabinetts. Aber
dieser Kampf kann nur zum Siege führen, wenn er leiden¬
schaftlich beseelt ist von dem Willen zur sozialen Konzentra¬
tion. Der neue — oder der alte Kanzler muß ans den Feh¬
lern dieses Sommers lernen . Der Kampfwille Papcns vereint
mit dem sozialen und wirtschaftlichen Reformwillen Schlei¬
chers könnten vielleicht den Erfolg verbürgen, der hinter
allen Maßnahmen gesucht werden muß, die nationale als
die Krönung der soziälcn Konzentration.

Sollte das Reich hereingelegt werden?
Vor nunmehr einem Jahre , also mitten in der großen

Saniernngszeit , wurde von industrieller Seite immer wieder
beteuert, daß auch der Stahlverein unbedingt saniert werden
müsse. Finanzminister Dietrich ergriff die Gelegenheit, diesen
größten europäischen Montankonzcrn mit einer Aktienbetei-
lignng von 100 Millionen RM . zu sanieren. Mitten unter
der Arbeit stürzte Brüning . Papcn entsandte nun einen Kom¬
missar zur weiteren Prüfung der Verhältnisse. Nun betonte
auf einmal die Rnhrindustrie , daß sich auch ohne Sanierung
Gewinne erzielen liehen und daß von einer Uebcrkapazität
(Uebersteigerung der industriellen Anlagen) nicht geredet
werden könne. Inzwischen wurden aber die Anlagen der
Vereinigten Stahlwerke niemals voll ausgcnützt ! Der Be¬
richt des Rcgierungskommissars v. Flotow meldete nun , daß
die Vereinigten Stahlwerke in bester wirtschaftlicher wie fi¬
nanzieller Verfassung seien. Dazu kommt noch eine unglaub¬
liche Ueberraschung. „Man " bot dem Reiche an, cS solle die
100 Millionen Geljenkirchencr Aktien wieder Herausgebern Da¬
für solle es die Essener Steinkohlen -Bergwerke annehmen.
Diese befinden sich bekanntlich im Besitz der Gelsenkirchener
Bergwerke. Ein so glänzendes Geschäft hätte die Rnhr¬
industrie schon lange nicht mehr gemacht. Es ist Wohl anzu¬
nehmen, daß sich das Reich auf so etwas nicht einläßt.
Uebrigens ist es ein starkes Stück, dem Reiche znzumnten, daß
es für den halben Wert seine 100 Millionen Aktien heraus¬
gibt. Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren, daß hier
das Reich „hereingelegt" werden sollte.

AbrUstungs- und Gleichberechtigrmgsdebatte
im Oberhaus

London, 30. Nov. Im Oberhaus entspann sich heute eine
längere Debatte über die Abriistnngs - und Gleichberechtig¬
ungsfrage, in deren Verlauf Lord Hailsham als Vertreter
der Regierung betonte, daß jetzt die unmittelbare Aufgabe
darin bestehe,' aus der Gesamtheit von Abriistnngs - und
Sicherheitsvorschlägen einen Plan herauszuarbeiten , der eine
gerechte und für alle Länder annehmbare Lösung darstelle.
Lord Hailsham wies im besonderen darauf hin, daß die bri¬
tische Regierung alles tun werde, um eine Herabsetzung der
Größe der Kriegsschiffe zu erreichen; er forderte ferner die
Unterbindung des Gebrauchs der Luftwaffe im Kriege und
eine wirkungsvolle Vereinbarung zum Schutz aller Nationen
vor den Schrecken eines Luftkrieges.

Lord Hailsham fuhr dann fort , wir haben Deutschland
die Gleichberechtigungeingeränmt ; wir müssen ihm daher die
Wehrpflicht zugestehen oder aber die Abschaffung der Wehr¬
pflicht in der übrigen Welt zu erreichen suchen. Wir hätten
das letztere vorgeschlagen. Aber wenn wir auf die Abschaf¬
fung der Wehrpflicht hätten warten müssen, um Deutschland
die Gleichberechtigungzu verschaffen und es damit zur Wie¬
derteilnahme an der Abrüstungskonferenz zu bewegen, hätten
wir alle Hoffnung auf eine Abrüstungskonferenz in absehbarer
Zeit anfgeben müssen. Alles, was wir tun konnten, war, die
Wehrpflicht so zu gestalten, daß irgend eine Aufrüstung oder
Erhöhung der militärischen Stärke Deutschlands so weit wie
möglich ausgeschlossen blieb. Lord Hailsham sprach zum
Schluß die Hoffnung aus, daß in wenigen Tagen nichtformelle
Besprechungen zwischen Deutschland, England , Frankreich,
Italien und den Vereinigten Staaten stattfinden. Ob diese
Verhandlungen eine Grundlage schaffen würden, auf der die
Wiederteilnahme Deutschlands erreicht werden könne, lasse sich
aber nicht voraussehen.

25 ovo Kühe absichtlich vernichtet. In Dänemark wurden
25000 abgemolkene Kühe nicht als Schlachtvieh verwendet, son¬
dern wegen Absatzmangel „abdeckermäßig vernichtet". Und
dabei hungern in Europa Millionen von Menschen. Un¬
glaublich!

Aus Ltsctt un6 L-anü
Neuenbürg . Stadtratssitzung am 29. November. In nicht-

öfentlicher Sitzung der Ortsfürsorgebehörde wurde eine An¬
zahl Fürsorgefälle  behandelt.

Gegen das Gesuch des Kraftwagenführers Fritz Koch in
Fcldrennach, die Pforzheimer Arbeiter von Fcldrennach mit¬
tels Autobus von Fcldrennach bis an die Alte Pforzheimer-
straße in Neuenbürg und zurück zu führen, wird unter der
Voraussetzung nichts eingewendet, daß diese Fahrten nur auf
A r b e i t e r b e f ö r d e r n n g zu Anfangs - und Schlutzzeiten
des Geschäfts beschränkt bleiben.

Die Versetzung eines Ofens  in den vom Ar¬
beitsamt Pforzheim gemieteten Räumen der Nebenstelle
Neuenbürg wird mit den dazu gehörigen Arbeiten genehmigt,
ebenso die Anbringung von W a r n u n g s schi l d e r n in
der W i l d b a d e r st r a ß e für die Strecke Eichhans bis
Straßenbicgnng bei den Häusern Blaich und Klauser.

Mit dem Fiskus, vertreten durch das Straßen - und Was¬
serbanamt Calw wird eine Vereinbarung über die Abtretung
und Uebcrnahmc einer Strecke der Staatsstraße Nr . 109 Pforz¬
heim—Wildbad auf der Markung Neuenbürg in das Eigen¬
tum und die Unterhaltung der Stadtgemeindc abgeschlossen.
Die kurze Strecke, um die es sich handelt, vor der Einmün¬
dung der Waldrennachersteige, ist schon längst als Etter¬
strecke angesehen und behandelt worden.

Das Bürgermeisteramt Schwann hat fernmündlich mit¬
geteilt, daß die dortige Gemeinde nunmehr der Vereinbarung
der beteiligten Gemeinden über die Unterhaltung des
D i c t c r i chs w e g s beigetreten sei.

Um eine bessere Abfuhr des im Stadtwald auf der Miß
anfallenden Holzes zu ermöglichen, ist mit der Gemeinde
Arnbach eine Vereinbarung über eine gemein¬
schaftliche Benützung von Waldwegen  auf Mar¬
kung Arnbach abgeschlossen worden. Als Gegenleistung über¬
nimmt die Stadtgemeindc Neuenbürg die alleinige Unterhal¬
tung des Ziegelrainwegs vom Schwanner Fußweg bis zur
Schwärmer Straße und bezahlt an die Gemeinde Arnbach noch
weiterhin zu den Unterhaltungskosten des Dorf -Wildbader-
wegs einen jährlichen Beitrag . Auch haben die Einwohner
von Arnbach künftig die Berechtigung, mit leeren Fuhrwerken
(Kraftwagen ausgeschlossen) den Rcntwcg, Markung Neuen¬
bürg , zu befahren. Die Vereinbarung gilt zunächst auf die
Dauer von 10 Jahren ab 1. April 1933 an und verlängert
sich jeweils auf weitere 5 Jahre , wenn sie nicht mindestens
ein Jahr zuvor von einer der beiden Gemeinden schriftlich
gekündigt wird.

Die R e chn u n g s s a che n wurden nach den Anträgen
des Rechnnngsausschnsses genehmigt. Der Farrcn Halter
erhält zu der Allschaffung eines Farren und der Ziegen-
bockhalter  zur Anschaffung eines jungen Bocks je den ver¬
tragsmäßigen Beitrag.

Der Gemcinderat ist damit einverstanden, daß von den
Speisekartoffeln  der Stadt ein Teil schon jetzt an die
bedürftige Bevölkerung gegen Bezahlung (ermäßigter Preis
1.50 RM . Pro Ztr .) abgegeben wird . Näheres durch Ans¬
schreiben.

Nachdem noch einige kleinere Sachen in öffentlicher und
eine Personalangelegcnheit in nichtöffentlicher Sitzung er¬
ledigt waren, wurde die Sitzung nach 10 Uhr geschlossen. K.

Neuenbürg , 30. Nov. Als erste unter den Arbeits¬
lagern des freiw . Arbeitsdienstes  im Oberamts¬
bezirke sind die Lager der Gemeinden Birkenfeld und
Schwann  von der offenen zur halboffenen Maßnahme über-
gegangen, d. h. die Teilnehmer bekommen täglich eine oder
auch mehrere Mahlzeiten . In Birkenfeld,  der Pionier-
gcmeinde des Oberamts auf dem Gebiete des Arbeitsdienstes,
wurde bereits am 17. Oktober mit dem Beginn des neuen,
nunmehr vierten Arbeitsdienstes die Maßnahme als halb-
offenes Lager eröffnet. Der gegenwärtig 57 männliche Teil¬
nehmer unter 25 Jahren umfassende Arbeitsdienst erhält täg¬
lich vormittags um Li 10 Uhr ein Vesper, bestehend ans 100
Gramm Wurst, Brot und Tee, mittags 12 Uhr ein kräftiges
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warmes Mittagessen und abends 6 Uhr ein Nachtessen, be¬
stehend aus 100 Gramm Wurst, Bratkartoffeln oder Kartoffel¬
salat und Tee. Gekocht wird in der vortrefflich eingerichteten
Schulküche der Haushaltungsschnle der Gemeinde. Die Kü-
chcnarüeit besorgt ein zurzeit ans 9 Mädchen bestehender weib¬
licher Arbeitsdienst, von Frau Krämer , der Beherrscherin der
blitzblanken Küchenherrlichkeit, fürsorglich geleitet. — In
Schwann  wird seit 18. November den 40 ledigen Teilneh¬
mern des bestehenden Arbeitsdienstes täglich nach Beendigung
der Arbeit ein warmes Mittagessen verabreicht. In der Küche
des Gasthauses zum „Löwen" wird gekocht, dessen kleiner Saal
auch als Speise- und Anfenthaltsranm dient. Hier sind es vier
Teilnehmerinnen des freiw. Arbeitsdienstes, die für vierzig
immer hungrige Mägen sorgen unter der Führung von Frl.
Stieringer , die auch den Einkauf der Lebensmittel besorgt.
In Schwann wie in Birkenfeld wird der gesamte Kochmittel-
bcdarf ausschließlich in örtlichen Geschäften gedeckt. Ein Blick
in die Speisezettel beider Lager und eine Kostprobe überzeugen
den Besucher von der Güte des Gebotenen. Noch befriedigen¬
der aber wirkt die vielseitige Bestätigung über die ausreichende
Menge der verabreichten Speisen. Sowohl in Birkenfeld wie
in Schwann war über Güte und Menge der Speisen nur
Gutes zu hören. Da nach Möglichkeit alle zukünftigen und
auch schon bestehende Arbeitslager von offenen in halboffene
ningeändert werden sollen, dürften die Küchenbetriebe der
beiden Gemeinden bald Schule machen im Oberamtsbezirk.
So sind beispielsweise in Höfen und Schömberg  die
Vorarbeiten hierzu in vollem Gange.

(Wetterbericht .) Hochdruck liegt jetzt im Osten, wäh¬
rend die nördliche Depression gegen Frankreich vorrückt. Für
Freitag und Samstag ist zunehmend bedecktes, zur Unbestän¬
digkeit neigendes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 30. Nov. Zu Beginn der Sitzung wurden zwei
Gemeindegerichtssachenverhandelt und zwar als erster Rechts¬
streit die Klage der Frau Nchrsta Schmid gegen Bäckermeister
Bauer hier auf Schadenersatz von 10 RM . Die Klägerin hat
zu dem Beklagten Brot znm backen getragen und ist in dessen
Backstube auf verschütteter Lauge zu Fall gekommen, dabei
wurde ihr Kleid durch die Lange beschädigt und sie fordert
deshalb von dem Beklagten 10 RM . Schadensersatz. Der Be¬
klagte lehnt einen Schadensersatzanspruch ab mit der Begrün¬
dung, daß sein Dienstmädchen die Lauge verschüttet habe und
daß diese gleich am Anfang d'er Klägerin 15 RM . zur Zah¬
lung , allerdings ratenweise, angeboten habe. Dieses Angebot
habe aber die Klägerin seinerzeit abczelehnt. Ihn selbst treffe
kein Verschulden und die Klägerin müsse sich an sein Dienst¬
mädchen wenden. Die Klägerin selbst besteht auf ihrer Forde¬
rung , sie habe auch im Pforzheimer Briefkasten angefragt
und die Auskunft erhalten , daß sie einen Schadensersatzan-
sprnch an den Beklagten geltend machen könne. Da ein Ver¬
such des Gemeindegerichts zum Abschluß eines Vergleichs von
den Parteien scheiterte, wurde nach Beratung das Urteil ge¬
fällt, die Klägerin mit ihrem Klaganspruch kostenpflichtig ab¬
zuweisen, da der Beklagte in jeder Hinsicht die im Verkehr
erforderliche Sorgfalt , insbesondere auch bei Auswahl seiner
Angestellten getroffen hat und ihm daher ein Verschulden nicht
nachgewiesen werden konnte. Die Klägerin hätte sich mit ihrem
Klaganspruch an das Dienstmädchen des Beklagten zu wenden.
— Im zweiten Rechtsstreit führt Gipsermeister Walker gegen
seinen früheren Mieter Karl Zacher, Bahnhofstr . 31, Klage
auf Bezahlung des rückständigen Wasscrzinses von 1931 und
3 RM . sonstige Forderungen . Der Beklagte bestreitet den
Klaganspruch mit der Begründung , daß der Kläger ihm im
Juni ds. Js ., als er wegen einer Mictpreissenkung bei ihm
vorstellig wurde, gesagt habe, er wolle die Bezahlung des
Wasserzinses übernehmen. Daraufhin sei er, der Beklagte,
weiterhin in der Wohnung geblieben. Der Kläger behauptet,
daß er nur den Wasserzins ab 1. April 1932 gemeint habe. Da
ein Vergleich der Parteien nicht zustande kam, wurde folgendes
Urteil gefällt : Der Beklagte hat dem Klüger noch 7 RM-
Wasserzins und die 2 RM . für einen gepachteten Grasertrag,
zusammen also 9 RM . zu bezahlen. Die restliche Forderung
von 1 RM . wurde gegen gelieferte Kartoffeln verglichen. Die
Kosten des Rechtsstreites hat der Kläger selbst zu tragen . —
Der freiwillige Arbeitsdienst für weibliche Personen unter
25 Jahren ist genehmigt und beginnt morgen Donnerstag
8 Uhr in der Schule. Als Leiterin wurde Frau Wilhelmine
Augenstein bestimmt. — Der Vorsitzende gibt dem Gemeinde¬
rat die Stellungnahme des Oberamts zum Abbau der För¬
sterstelle bekannt. Dabei entwickelt sich nochmals eine lebhafte
Aussprache von rechts und links, die der Vorsitzende damit
schließt, daß er bittet , im Interesse der Gemeinde kleinere
Streitsachen zurückznstellen und gemeinsam für die Gemeinde
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„Gull Sie haben vierundzwanzig Stunden Zeit ! Sie
werden Vidor am Stripwnjoch treffen!"

Er ging die Treppe hinab.
Anfangs wollte Kerkhoff seinem Feinde selber auflauern,

aber eine innere Stimme riet ihm ab, um diesen Menschen
auch nur noch eine Stunde zu verlieren.

Als er gegen Mitternacht in Feldwies ankam, erwartete
ihn eine große angenehme Ueberraschung: In einem Briefe
teilte ihm die Reichsbahn-Hauptverwaltung mit, daß Avecks
Ankaufs seines neuen optisch-akustischen Vorsignals demnächst
Verhandlungen eingeleitet werden würden!
^ . Da stieß der Erfinder einen Juhuschrei aus und saß in
duner Nacht noch lange vor seinem Miniatur -Modell, froh-
,/P >egten Herzens wie ein Kind vor seinem Spielzeug in derChristnacht.

Mit dem ersten Sonnenstrahl , der hinter den Salzbu:
qer Bergen hervor dem jungen Tag ins Antlitz leuchtet
schwamm Kerkhoff schon im See. Das Wasser war küstli
frisch, der Strand noch völlig menschenleer.

Des Schwimmers Blicke gingen zum Wilden Kaiser, di
durch den Taleinschnitt der Großen Ache in blendend Hellewarben sichtbar war.
- -.O ' -^Die Berge meines Schicksals! dachte Kerkhoff, do
letzt nicht mehr mit jener unnennbaren, dumpfen Seelenb
lastung ,andern mit jubelndem Aufatmen und mit leuätenden Augen.
m "Während er zum Ufer zurückschwamm, hielt er geisti,
Ruck- und Umschau. Am Königssee hatte es begonnen . .
Salzburg , Feldwies, Feldberg, Kaiserbachtal waren die ras
auseinander folgenden Stationen dieses Beinahe-Drama
das sich in drei heißen Sammerwochen abipielte dieses Heia
lichen aber erbitterten Ringens um die Liebe eines schmahustlgen, blonden Mädels.

Mit dem Frühzug fuhr Kerkhoff, wunderbar erfrisc
und gestärkt, nach Bergen. Das Auto des Sanatoriun
wartete an der Station . Kerkhoff staunte.
. "Wie — Sepp — — sind Sie jetzt in Amt und Wü
den?" Er mußte an das Gesuch denken, das er dem Bi
deren aufgesetzt hatte.
. . Sepp legte grüßend die Hand an die Mütze, lachte zfrieden über das ganze Gesicht.

„Die Stelle verdank i Ihnen , Herr Jnschenier!"
Kerkhoff hänselte abwehrend: „Nun sind Sw wenigste!

-innerhalb der Gefahrenzone - .— „ich mein' die Bnrgl . .

Sepp kniff das linke Auge zu und ließ die Mundwinkel
hängen.

„Sell scho. . ." Und befriedigt: „Hier hob i mci Ruh
vor der Beißzange . . ."

. Kerkhoff schmunzelte wissend. Auf dem Wege zum Bahn¬
hof Uebersee hatte er von einem Bekannten näheres über
das Intermezzo erfahren, bei dem Sepp Gasteiger eine so
schmähliche Rolle spielte . . .

. „Spaß beiseite. Wissen Sie , Sevp , ob das gnädige Fräu¬
lein in Adelholzen anzutreffen ist?"

Kopfschükteln. „Na, sie ist vor aner Stund zum Hoch¬felln aufi."
Kerkhoff sog die Morgenluft tief in die Lungen, daß

sich der Wolljanker über dem Brustkasten spannte
„So, zum Hochfelln ist Ursula . . . Ich danke Ihnen,Sepp !"
Der nahm die dargereichte Virginia , blickte dem in Rich-

sil^ Abrgen Davonschreitenden noch lange nach, sagte still
für sich: „Dem tät ich dös Madl vergunnen !"

Das kam aus tiefstem Herzen und klang wie ein Segen.
Gleich darauf fuhr Sepp mit der Limusine wieder hin¬

über nach Adelholzen. Sein Dienst war wenig anstrengend
und bestand in der Hauptsache im Pendelverkehr zwischen
Ort und Bahnstation , von wo er neu ankommend« Gästeabzuholen hatte.
. Inzwischen passierte der Wanderer aus Feldwies das
freundliche Bergdörfchen, in dem eine ganze Anzahl Som¬
merfrischler einquartiert waren, ließ auch die Maxhütte bald
hinter sich und fiel erst in einen ruhigeren Schritt , als ihn
der Hochwald anfnahm. Der Hochfelln gehörte neben dem
Hochgern zu seinen Lieblingsbergen im Chiemgau. Wohl
zehnmal schon hatte er ihn im Laufe der Jahre erstiegen.
In stockdunkler Nacht hätte er sich hier zurechtgefunden.

Nun rauschte links von ihm die „Schwarze Äche", bald
tief unten in ihrem ausgewaschenen Bett , bald zu ebener
Erde von Block zu Block springend, niemals aber so weit
entfernt , daß er ihr gefälliges Gemurmel nicht gehört hätte.

Längst hatte der ungestüm vorwärtsdrängende Wanderer
den Hut vom Kopfe genommen und sämtliche Knöpfe am
grünbraunen Janker geöffnet. Wie ein Bild jugendlicher
Kraft war er anzuschauen, groß und stark ein Sohn dieser
Erde, im Nrwuchs der Alpenlaudschait wurzelnd.

Den Bach überquerend, kam er immer höher hinauf . Der
bewaldete Bergrücken des Hochfelln gehörte mit zum Schön¬
sten, was Kerkhoff in seiner Heimat gefunden hatte. Vom
Sturm gefällte Baumriesen lagen modernd in der lichtlosen
Achenschlucht, aus der in den Morgenstunden ein dünner
Nebel aufstieg.

Und dann, kurz vor der Hochwaldgrenze, sah Kerkhoff
etwas Helles, Duftiges durch die letzten Stämme schimmern.
Er verdoppelte seine Schritte, immer mit dem hungrigen Blickvoraus.

Da : Blondes , seidiges Haar eines wohlbekannten Pagen-
kopfchens! Helle Bluse, dunkler Sportrock!

Dem Manne schlug der Herzmuskel bei der eiligen Berg¬
wanderung kaum schneller, jetzt aber, beim Anblick des lie¬
ben Mädels, geriet der kleine Motor in ein unsinniges
^empo. Auch schien die Sonne plötzlich so heiß, daß cskaum erträglich war.
„ Einige tolle Sprünge — schon hatte Kerkhoff die Allein-

gangerm fast unbemerkt eingeholt — da klirrte der Nagel-
schuh auf einer Felsplatte . Die Blonde wandte den Kops,
fuhr sich zu gleicher Zeit, wie von einem Schuß getroffen,
mit beiden Händen zum Herzen, blieb wie angewurzelt stehen.
»M ihren Augen lohte etwas vom Entsetzen des zur Strecke
gebrachten Wildes, das sich aber sogleich in den Ausdruck
grenzenloser Freude wandelte.

Mit leicht geöffnetem Munde, unfähig, ein Glied zu
rühren , erwartete sie Kerkhoff.

Der stand für zwei oder drei Sekunden wie gelähmt
vor ihr . Es war die Stille vor dem Sturm , die letzte, heilige
Scheu vor dem Wesen einer anderen Persönlichkeit. Aber
dann fiel alle Beherrschung in sich zusammen, und nur dieLiebe war Diktator.

„Ursel!"
Es war nicht sicher, ob er das wirklich sagte, es konnte

auch nur ein unartikulierter Laut gewesen sein. Wie ge¬
mäht sanken sie aneinander hin, Brust an Brust Mund aufMund.

Später stiegen Touristen an ihnen vorüber, bergwärts.
Sie störte es nicht. Auf einem gefällten Stamm sitzend, hiel¬
ten sie sich bei den Händen und wurden nicht müde, einander
in die Augen zu schauen.

Das war nicht das x-beliebige Glück zweier junger Men¬
schen. das war auch nicht die holde, berauschende Gefühls¬
seligkeit einer triebhaften Liebe. Das war der verdiente,
schwer erkämpfte Sieg zweier Persönlichkeiten, die für ein¬
ander gerungen und die Feuerprobe bestanden hatten!

Lange Zeit wurde nichts gesprochen. Der Back war
Zeuge dieser stummen Glückseligkeit, und der düstere Wald,
das tiefe Blau des Himmels und die grüne Brünnlingalpc.
Eine Meise sang hoch auf dem letzten Quirl einer Tanne
und ein Eichkätzchen schnalzte übermütig raschelnd von Astzu Ast.

Aber : Wes das Herz voll ist - .
„Liebling — nun ist alles klar zwischen uns . . -" sagte

Kerkhoff leise.
„Ja, " pflichtete Ursula Josephh bei. Und blitzschnell hing

sie an seinem Halse, küßte rhn auf den Mund . Mit diesem
Kuß bat sie ihm vieles ab: Den kleinen Verrat damals w
Salzburg und die Lieblosigkeit auf dem Bahnsteig in Ueber¬
see . . .

Wortlos hielt Kerkhoff ihren blonden Kopf mit beiden
Händen umschlossen. Es beglückte ihn, daß er sich winzig
in ihren dunklen Augen spiegelte.

Ursula machte sich frei.
(Fortsetzung folgt.)



Positive Arbeit zu leisten . Die Streitfrage , um die es sich ge¬
handelt habe , sei keine Parteisache und könne daher auch um¬
somehr übcrbrückt werden . — Die Nahrnngsmittelnntersuchun-
gm vom Untersuchungsamt der Stadt Pforzheim werden dem
Gcmeinderat bckanntgegeben . Die Milch von vier Gräfen-
häuser Lieferanten wurde beanstandet . Es muß verlangt
werden, daß die Milch vor der Ablieferung ordentlich geseiht
wird, was in vorliegenden Fällen nicht geschehen ist.
Die Einwohnerschaft von Birkenfeld erwartet , daß
sie für ihr Geld einwandfreie Milch geliefert , be¬
kommt. — Eine Partie Stammholz (rund 250 Fm .) ist über
den Waldbesitzerverband znm Verkauf angeboten . — Der ge¬
plante Grnndstückstausch von Johannes Förschlcr mit einem
Grundstück von der Gemeinde wird vom Gemeinderat nicht
genehmigt , da der Gemeindeplatz au der Göthestraße nicht
zerrissen werden soll. — Der Wiederaufbau des Christian
StumPPffchcu Anwesens ans dem früheren Platz kann wegen
der Straßendurchführung nicht mehr genehmigt werden . —
In nichtökfentlicher Sitzung wurden einige Ärbeitsgesuche undAnträge auf Wohlfahrtserwerbslosennnterstützung behandelt.
Die vorliegenden Gesuche um Zuteilung von Holz gegen
Arbeitsleistung konnten sämtlich genehmigt werden . Die be¬
treffenden Gefuchsteller werden gebeten , sich mit Herrn Förster
Ehmann ins Benehmen zu setzen. — Das Baugesuch Alfred
Kübler um Erstellung eines Schuppens wird in stets wider¬
ruflicher Weise genehmigt , ebenso das Gesuch des Wilhelm
Seyfried . Das Baugesnch Ratz wird unter der Voraussetzung
genehmigt , daß für eine ordnungsmäßige Entwässerung des
Anwesens Sorge getragen wird . Neuhaus.

Calmbach , 30. Nov . Die letzte Wanderung für dieses
Jahr hatte der S chw a r z w a l d v e r e i n auf vorigen Sonn¬
tag als Nachmittagsspaziergang mit Endziel Enzhof angcsetzt.
Wieder hatten wir Pech , es regnete den ganzen Vormittag,
aber einmal ans dem Marsch , haben wir kein Wetterdach mehr
gebraucht. Auf der Würzbachseite haben wir den Heimenhard
erstiegen, sind über die Höhe hinweg hinübergezogen zur Tafel,
auf der alten Straße dann weiter bis grüne Matten durch die
Bäume schimmerten . Wir haben einen Abstecher von 150
Meter gemacht, standen am Waldessaum und hatten euren
prächtigen Ausblick ans das 5 Minuten entfernte Naislach,
dahinterliegend Würzbach . Ans dem Eberhardsweg erreichten
wir nach Dreiviertelstunden den Eirzhof und nach einem ge¬
mütlichen Schoppen gings auf dem neuen Enztalsträßchen wie¬
der Calmbach zu.

Gräfenhausen , 1. Dez . Der Fleischergeselle Richard Fretz,
Sohn des Schmicdemeisters Friedrich Fretz , welcher zurzeit die
Fleischcr-Knnstfachschule , Berlin , besucht, hat vor der Mei-
stcrprüfnngskommission Berlin die Meisterprüfung mit gutem
Erfolg bestanden . Auch erhielt derselbe von der Prüfungs¬
kommission der Schule ein Diplom für hervorragende Lei¬
stungen.

Schwann , 30. Nov . Die Kanalisation ist nahezu beendet.
Mit der Durchführung derselben haben sich die Gemeinde¬
väter anscheinend eine ihrer schwersten Sorgen vom Halse
geladen . Das dicke Eirdc für die Bürger aber wird Nach¬
folgen. Während der Anschlnßarbeitcn wurde u . a. auch ein
Gaübrnnnen mit entwässert , welcher für den Eigentümer in
der letzten Zeit ein Schmerzenskind gewesen war . Bei nähe¬
rem Untersuchen desselben hat sich gezeigt , daß derselbe eine
Tiefe von nahezu 9 Meter hat , während der derzeitige Wasser¬
stand noch 6 Meter beträgt . Der Brunnen diente bis zum
Fahre 1870 ungefähr für Hans und Hof , während er von da
an nur noch als Viehtränke benützt wurde . Der Brunnen¬
stock mit seinem großen steinernen Trog war bis zuletzt für
das große schmucke Bauernhaus eine schöne Zierde . r-

Herrenalb als vielbesuchte « Winterkurort?
Bald sind wir am Anfang des Winters , wenigstens der

Jahreszeit und dem Kalender nach, angelangt . Die Tage
werden kürzer und die Nächte länger . Da ist es Zeit , daß
Orte, die mit einem Besuche von Sportlern , Ausflügler » und
Kurgästen rechnen , sich anschicken, ein Programm aufzustellen
und die Propagandatrommel zu schlagen beginnen . Es wird
schon überall getrommelt und gepfiffen . Reichsbahn und
Postdirektionen treffen Vereinbarungen , den Massenstrom von
Ausflüglern sicher und billig an die Plätze zu Herdringen , nach
denen sich das Herz der Ausflügler sehnt . Jeder Sportler hat
für bestimmte Orte seine Vorliebe , ihnen bleibt er treu , wenn
die andern Plätze noch so verlockend nach ihm rufen Solche
bevorzugte Orte sind : Ruhestein , Herrenwies , Hornisgrinde,
Unterstmat , Hnndseck und — man möchte es schon schreiben,
aber es wäre ja nicht wahr — die Höhen um Herrenalü her¬
um. Die Tagespresse trommelt heute schon für bestimmte
Orte und Gegenden . Und es ist zur Tatsache geworden , daß
die oben erwähnte Gegend sehr bevorzugt wird , trotz der
Umständlichkeit und Kostspieligkeit , sie zu erreichen . Wenn aber
heute bei der trostlosen Wirtschaftslage jeder darauf angewie¬
sen ist, selbst Pfennige einzusparen , wo es geht , da sollte es
doch das Naheliegendste sein, daß z. B . die Höhen von Herren-
alb und Herrenalb selbst in den Wintermonaten überschwemmt
sind. Dem ist aber nicht so. Auch der Winter in Herrenalb
wird unter Ausschluß der Oefsentlichkcit abgehalten . Man
scheint so ganz behäbig und stillvergnügt unter sich sein zu
wollen, damit kein fremdes Gesicht die Stammtifchrunde in
ihrer Ruhe stört . Daß damit der Geschäftswelt und der All¬
gemeinheit nicht gedient sein kann , ist selbstverständlich . „Die
Perle des nördlichen Schwarzwaldes ", wie Herrenalb mit Recht
genannt wird , hat im Winter seine ganz besonderen Reize.
Man gehe einmal im Rauhrcif hinaus in die Wälder und
genieße diese Pracht . Ob es Schnee hat oder keinen, ist nicht
das Wichtigste. Nicht alle Leute , die Freude an Naturschön¬
heiten haben , tragen als Abzeichen einen blauen Anzug und
Bretter auf den Schultern , nein , es gibt solche, die nur wan¬
dern, rodeln , oder auf dem glatten Eise ihre Bögen beschrei¬
ben. Ein solcher Wintersportplatz muß für jeden etwas bie¬
ten. Und da ist es wirklich nicht immer das Wichtigste — eine
Hauptgegenrede in Herrenalb — daß der Schnee metertief
auf den Bergen liegt . Meiner Ansicht nach ist Herrenalb zu
einem Winterkurort vorzüglich geschaffen. Also rufe ich alle,
dse etwas verstehen , dazu auf , daran mitzuwirken , ohne jeg¬
liche Sonderinteressen die Winterfreguenz von Gästen zu
heben und zu mehren . Man tue das aber bald , ehe es zu
spät ist. Man begrabe den Standpunkt des persönlich Jn-
ader Desinteressierten und denke an das Gemeinwohl , an das
Minze, an die Hebung der Wirtschaft und die Steuerkraft des
Gewerbes. Bitter mußte ein Freund Herrenalbs es empfin¬
den, daß z. B . auf der gegenwärtig in Karlsruhe stattfinden-
oen Wintersportausstellung nicht einmal andeutungsweise von
Herrenalb die Rede ist. Wahrscheinlich auch hier eine Ver-
Webung der Begriffe : Wintersport ist Schneeschuhsport!
Nein, diese Strömung , die Tausende völlig Ungeübte zum
Schneeschnhsport hinausführte und Bilder des Jammers und
Mitleides auf den Abhängen bot , wird verebben , wie alle
Modesachen und der Wintersport wird wieder mehr ein all¬
gemeiner Volksfport werden mit Schneeschuhen , Rodelschlitten
und Schlittschuhen oder zu Fuß als Wanderer und für einen
solchen Wintersportplatz eignet sich Herrenalb und seine Um¬
gebung vorzüglich . Also ! macht die Tore Herrenalbs weit
uns, zeiget eure Naturschönheiten in Wort und Bild und len-
A den Strom der Fremden , der bereits andere Bahnen zuweßen beginnt , wenigstens teilweise das Albtal hinauf , nach
-Äerrenalb und auf die Höhen Herrenalbs . - ss-

Alte Dauernregeln für den Dezember
Es ist natürlich , daß der Bauer alle im Laufe des Jahres

herausgehobenen Tage mit Betrachtungen , Wünschen und
Hoffnungen begleitet , die mit der Arbeit seines täglichen
Lebens eng verknüpft sind, besonders wenn es sich um Wende-
zeitcn wie die Weihnachtstage handelt . So ist auch die Weih¬
nachtszeit als Ausgangspunkt kommender Entwicklungen im
Praktischen Leben des Landmanns in zahlreichen Äauern-
sprüchen sestgehalten . Manche von diesen Bauernsprüchen
geben der Zufriedenheit über günstige Wittcrnngslage um die
Weihnachtszeit Ausdruck : Weihnachten klar . . ., gutes Wein¬
jahr . — Sind Weihnachten die Bäume weiß von Schnee , so
find sie im Frühjahr weiß von Blüten .' — Ist Weihnachten
kalt, kommt der Winter hart und bald . — Weihnachten
Schnee , Ostern Klee . — Besser die Weihnachten knistern , als
sie flüstern (d. h. als daß laue Winde wehen ). — Wenn zu
Weihnachten kein Eis an den Weiden , kann man zu Ostern
Palmen schneiden. — Wenn es zu Weihnachten flockt und
stürmt auf allen Wegen , das bringt den Feldern Segen . —
Man sieht also, der Bauer begrüßt den Schnee um Weih¬
nachten ebenso, wie der Freund des Wintersports aus andern
Gründen . Von schneeloser, grüner Weihnacht hält er nicht
viel : Sind die Weihnachten grün , kann man zu Ostern den
Pelz anziehn . — Weihnachten feucht und naß , gibt leere
Speicher und leeres Faß . — Hat Weihnachten Fliegen , so hat
Ostern Eisschollen . — Grüne Weihnachtsfeier — bedeckt mit
Schnee die Ostereier.

Horb , 30. Nov . (Der Umbau der Bildechinger Steige .)
Der Umbau der Bildechinger Steige hat vor 8 Tagen bereits
begonnen . Die Baufirma Baresel erhielt den Auftrag . 50
bis 60 Mann werden zunächst bis Weihnachten beschäftigt.
Die wichtigsten , aber auch schwierigsten Arbeiten sind die der
Felsemtzdhebung am Haugenloch . Die Vorbereitungen für ihre
Inangriffnahme dauern schon geraume Zeit.

Baiersbronn , OA . Freudenstadt , 29. Nov . (Der letzte Ve¬
teran .) Znm letzten Male haben sich am Sonntag in Baiers-
bronn die Fahnen der Veteranen -, Militär - und Kriegerver-
cine über dem Grabe eines Veterans von 1870 gesenkt : Forst¬
wart a. D . Jakob Böhringer ist im Alter von 84^ Jahren
am letzten Freitag unerwartet rasch entschlafen.

Mühlacker , 30. Nov . (Die Forderungen der Lehrer .) Ver¬
gangenen Samstag versammelten sich die Lehrer der näheren
und ferneren Umgebung im Bahnhotel in Mühlacker zu einer
Gauversammlung . Der Württ . Lehrerverein hatte für das-
ganze Land 16 solcher Versammlungen angesetzt . Ulshöfer-
Backnang , Vorstandsmitglied des Württ . Lehrervereins , ver¬
breitete sich über die gegenwärtige schulpolitische Lage in Reich
und Land . Einflußreiche Kreise wollen die gegenwärtige Not¬
lage benützen , um die Schule , besonders die Volksschule, wie¬
der in Zustände znrückzudrängen , wie sie vor der Jahrhun¬
dertwende waren . Dabei werden natürlich finanzielle Gründe
vorgeschoben . Der ganze Fortschritt auf pädagogischem Ge¬
biet , der unS im Interesse unserer Kinder die Arbeitsschule
brachte , soll wieder rückwärts revidiert werden . Die Grund¬
schule soll, obwohl sie sich allgemein bewährt hat , durch private
Vorschulen weiter durchlöchert werden . Einstimmig wurde
eine Entschließung angenommen , die von der Regierung er¬
wartet , daß sic sich allen einseitigen Sparmaßnahmen ans dem
Gebiet der Schule widersetzt und mithilft , ihre Leistungsfähig¬
keit zu erhalten.

Zuffenhausen , 30. Nov . (Aus dem fahrenden Zug gestürzt). Heute
früh um 6 Uhr sprang ein jüngerer Reisender namens John , der nach
Kornwestheim wollte, wohl in der Annahme, bereits am Ziel seiner
Fahrt zu sein, in Zuffenhausen aus dem Zug, als sich dieser bereits
wieder in Bewegung gesetzt hatte. Dabei kam John so unglücklich
zu Fall , daß ihm mehrere Finger der rechten Hand abgefahren wur¬
den. Erst als der Verunglückte gellende Hilferufe ausstieh, wurde man
am Bahnhof auf den Vorfall aufmerksam. Der Reisende ist nach
Anlegung eines Notoerban es ins Feuerbacher Krankenhaus einge¬
liefert worden. Er gibt als Ursache des Unfalls selbst an, daß er
schlaftrunken aus dem fahrenden Zug gesprungen sei, weil er gemeint
habe, der Zug bewege sich bereits über feinen Zielort Kornwestheim
hinaus Ludwigsburg zu.

Stuttgart , 30. Nov . (Das berüchtigte Corbusierhaus.) In der
Wirtschaftsabteilung des Gemeinderats wurde mitgeteilt, daß der
Umbau des berüchtigten Corbusier Hauses der Weißenhofsiedlung28 000
Reichsmark erfordert. Der Umbau wurde scharf kritisiert und als
Kapitalfehlleitung bezeichnet Bürgermeister Dr. Dollinger wußte
nicht einmal, woher das Geld für den Umbau stammt. Der „Schw.
Merkur " weist darauf hin, daß es Restoorbehalten entnommen wurde.
Interessant ist, daß der Architekt Corbusier, der vorher wegen des
Umbaus gefragt wurde, gar keine Antwort gegeben hat.

Stuttgart , 30. Nov . (Starke Verbreitung der Diphtherie.) Daß
die Diphtherie immer noch stark verbreitet ist, geht daraus hervor,
daß in der Zeit vom 13. bis 19. November 70 neue Krankheitsfälle
aufgetreten sind : außerdem hat es in dieser Woche vier .Todesfälle
an Diphtherie gegeben. Kindbettfieber gab es vier Fälle ohne Todes¬
fall, Lungen- und Kehlkopftuberkulose 12 Fälle (21 Todesfälle),
Scharlach 74 Fälle (ohne Todesfall).

Stuttgart , 30. Novbr . (Streikabbruch der Wohlfahrtsarbeiter .)
Entsprechend einer Aufforderung der Unternehmer hat am Dienstag
vormittag ein größerer Teil der streikenden Wohlfahrts - und Fürsorge-
arbeitcr die Arbeit wieder ausgenommen, sodaß an den wichtigsten
Baustellen wieder gearbeitet werden konnte. Die übrigen Arbeiter
gelten als entlassen. Die Unternehmer haben auch bekannt gegeben,
daß sie die Baustellen, an denen die Arbeit nicht wieder ausgenommen
wird, schließen wollen. Inzwischen hat die zentrale Streikleitung den
Beschluß gefaßt, den Streik abzubrechen und heute Mittwoch die
Arbeit bedingungslos in vollem Umfang wieder aufzunehmen.

Neuenbürg , 28. Nov . Ein Leser des „Enztäler " gibt uns
folgende Schilderung:

- Des Sommers letzte Rose
Nach viel Wandern kreuz und guer auf den Maashöhen

und am Argonnerwald in Frankreich fand ich endlich an einem
düstern Novembertag vor fünf Jahren die Gräber meiner
Kameraden von der schwäbischen Landwehr im deutschen Sol-
datcnfriedhof bei Buzanch im Departement der Ardennen.
Dort liegt , am Hang hingebettet und oben von einem Nieder¬
wald besäumt , der weite , tiefe Friedhof mit seinen 3096 schwar¬
zen Kreuzen und den beiden Massengräbern oben beiderseits
des hohen alten Steinkreuzes.

Schaudernd ging ich, von den drei Wärtern geleitet , die
langen Kreuzreihen entlang und legte auf dem Massengrab,
wohin die Kameraden von Chatel -Heherh überführt worden
sind, als Heimatgruß eine rote Rose nieder . Da führte mich
der eine Wärter weiter an den niederen Grabstein des Stabs¬
arztes Dr . Emil Körber von der Württ . Sanitätskompagnie
420, den am 18. September 1918 im Authe der Tod ereilt Hat.
Am Ende der deutschen Aufschrift , die merkwürdigerweise mit
Jci reposc en Dien beginnt , stehen am Schluß die Bibelverse
2. Timotheus 4, Vers 7 und 8 : „Ich habe einen guten Kampf
gekämpfet , ich habe den Lauf vollendet , ich habe Glauben ge¬
halten . . .

Während ich, in Gedanken versunken, vor dem liebevoll
gepflegten Grab stehe, erzählt mir der Wärter , ein Bruder
des Gefallenen sei Zeitungsberichterstatter in oder bei Paris
— er nannte auch die Straße und Hausnummer — und be¬
suche jedes Jahr einmal dieses Grab . Es sei ein feiner Mann,

Stuttgart , 30. Nov . (Erben gesucht.) Von dem Nachlaßverwalter
in Castrooille Cty Monterey — Californien — werden die erbberech¬
tigten Verwandten eines im März ds. Is . in Castrooille tödlich ver¬
unglückten Johann Roller gesucht. Der Verstorbene Johann Roller
war 35 bis 43 Jahre alt, unverheiratet unh, hatte in Castrooille ein
kleines Gut . Außerdem soll er noch im Hotel „Del Monte " als Gärt¬
ner beschäftigt gewesen sein. Er soll aus Württemberg stammen und
bis zuletzt mit seiner Schweller, die in Württemberg wohnt, in Bries-
oerkehr gestanden haben. Etwa noch lebende Verwandte des Johann
Roller werden gebeten, ihre Anschrift dem Polizeipräsidium — Ver-
mißtenzenlrale — Stuttgart mitzuteilen.

Fellbach , 30. Nov . (Ein Wüstling unschädlich gemacht). In der
Nacht aus Dienstag ist es gelungen, einen 20 jährigen Landwirtssohn
aus Waiblingen sestzunehmen, der zwei Frauen aus Waiblingen in
unsittlicher Weise belästigte. Es hat sich herausgestellt, daß er im Juni
und Juli zwei Notzuchtverbrechen begangen hat, das eine zwischen
Fellbach und Rommelshausen , das andere zwischen Fellbach und
Waiblingen : außerdem hat er des öfteren schon Frauenspersonen auf
hiesiger Markung in unsittlicher Weise belästigt. Der Wüstling wurde
dem Amtsgericht Waiblingen zugeführt.

Göppingen , 30. Nov . (Ueberfall auf eine Frau .) Eine jüngere
Frau aus dem bei Krummwälden gelegenen Hof Gairenwald war
in Großeislmgen beim Einkäufen . Auf dem zu Fuß angetretenen
Rückweg schlich sich ihr ein etwa 25 Jahre alter unbekannter Mann
an. Als sie de» von der Staatsstraße direkt nach dem Hof führenden
Fußpfad betrat, fiel der Begleiter plötzlich über die Frau her und
vergewaltigte sie trotz größter Gegenwehr. Hierauf beraubte er sie
noch ihres Korbes samt Inhalt und verschwand. Die sofort einge¬
leiteten Fahndungsmaßnahmen haben bisher noch zu keinem Ergeb¬
nis geführt.

Rottweil , 30. Nov . (Aufhebung des Lehrerseminars.) Wie der
„Schwarzwälder Volksfrcund " aus bester Quelle vernimmt, ist die
Aufhebung des hiesigen Lehrerseminars eine beschlossene Sache und
wird auf 1. April 1934 durchgesührt werden. Da für die nächsten
Jahre an eine Aufnahme in die Lehrerbildungsanstalten nicht gedacht
werden kann, war die Aufhebung nur noch eine Frage der Zeit.

Ulm , 30. Nov . (Alte Festungsmauern .) Am Schiffberg,
wo Straßenbauarbeiten vorgenommen werden , zog sich um
1700 eine Knrtine von der Bastei Fuchsloch zur Donau-
Bastion . Dazwischen lag ein Ausfalltor . Nach Sprengungen
des Pionierkommandos stieß man an jener historischen Stelle,
wo sich 1702 der Ueberfall der Churmärkischen auf Ulm ab¬
gespielt hat , soeben aus profilierte Quader (Eierstab ) und auf
halbkreisförmig ausgemauerke Stellungen . Es wird ange¬
nommen , daß dort die Mauer mit Wallbüchsen armiert war.
Im Museum der Stadt Ulm (Abt . Altstadtbild ) befindet sich
ein Modell der alten Festung von Oberst Faulhaber , 1708,
nach maßstäblich gezeichnetem Plan . Außerdem ist das Ori¬
ginal „Entwurf desjenigen Teiles der Reichsstadt Ulm , allwo
die Churbaherischen am 8. September 1702 solche Stadt durch
surprice hinwcggenommen " vorhanden . Mathematikus Faul¬
habers prachtvolle plastische Darstellung läßt genau erkennen,
wo anno 1702 die Äusfallpforte lag und von welch historischer
Bedeutung die von Cnstos Häberle heute gemachte Entdeckung
am Schiffbcrg ist. Leider müssen die Fundstellen bald wieder
cingcebnet werden . Viele Zuschauer stellen sich ein.

«-
Vom Allgäu , 30. November. (Rechtskräftiges Todesurteil .) Vom

Schwurgericht Memmingen war der Hilfsarbeiter Joseph Ioos aus
Memmingen , der im Laufe eines Familienstreiis in seiner Wohnung
seine 17 Jahre alte Stieftochter ermordet und seine Frau und feinen
14 Jahre alten Sohn schwer verletzt hatte, zum Tode und außerdem
zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt woiden . Nach der Tat hatte Ioos
versucht, Selbstmord zu begehen. Er schwebte lange Zeit zwischen
Leben und Tod , konnte aber geheilt werden. Gegen das Urteil des
Schwurgerichts war Revision zum Reichsgericht eingelegt worden.
Wie aus Leipzig gemeldet wird, hat der 1. Strafsenat des Reichs¬
gerichts die Revision als völlig unbegründet verworfen. Das Urteil
ist damit rechtskräftig geworden,

Württembecgischer Landtag
Große Anfragen

Stuttgart , 30. Nov . Im Landtag wurden heute verschie¬
dene Große Anfragen beraten . Der Abg . Köhler (Komm .)
begründete eine Anfrage betr . polizeiliche Maßnahmen im
Waldheim Sillenbuch . In ihrer Beantwortung erklärte
Staatspräsident Dr . Bolz , der Zweck der Untersuchung des
Waldheims sei die Verhaftung des Reichstagsabgeordneten
Buchmann gewesen, gegen den ein Haftbefehl des Reichsgerichts
vorlag . Im Waldheim fand ein kommunistischer Unterrichts¬
kurs statt . Gegen einen Teil der Teilnehmer wurde Straf¬
anzeige wegen Vorbereitung zum Hochverrat erstattet . Der
Abg . Haag (Komm .) begründete eine Anfrage betr . die Zu¬
stände im Landesgefängnis Ulm . Er wandte sich besonders
dagegen , daß Jnstizrat Klaus in kleinlichster Weise die politi¬
schen Gefangenen schikaniere . Justizminister Dr . Beyerle nahm
Jnstizrat Klaus , der mit großer Gewissenhaftigkeit seine
Pflicht erfülle , gegen die Angriffe in Schutz und betonte , jeder
Abgeordnete könne Gefängnisse besichtigen, aber der Besuch
von einzelnen Gefangenen könne nicht ohne weiteres gestattet
werden . Der Abg . Vollmer (Komm .) sprach von Justizbar-
barei und Gesängnisquälerei . Der Abg . Heymann (Soz .)
empfahl der Regierung , die vorgetragenen Beschwerden dem
Rechtsausschuß zur Untersuchung zu überweisen . Nach weite¬
rer Erörterung wurden die kommunistischen Anträge betr.
Untersuchungsausschuß und Besuchserlaubnis für die Abge¬
ordneten abgelehnt . Der Abg . Keim (Komm .) begründet eine
Anfrage betr . den Zustand des Volksschulgebäudes in Leinzell
OA . Gmünd . Er nannte die dortigen Zustände eine Kultur¬
schande und erinnerte an den von den Eltern der 154 Schul¬
kinder erklärten Schulstreik . Das Schulhaus sei so baufällig,
daß mit dem Leben der Kinder gespielt werde . Kultminister

und in Vouziers habe er den Stein machen lassen nach demerlaubten Größenverhältnis.
Immergrün wucherte über die gelbbraune Erde hin und

zeigte verstohlen noch ein letztes blaues Blümlein , und darüber
Prangte eine niedere rote Rose einsam im herbstlich kalten
Todesfeld . Der Wärter rühmte ihre Unermüdlichkeit im
Blühen vom frühen Sommer bis spät in den November hin¬
ein . Da war cs mir auf einmal , als ob die Rosenblüte im
Novembcrnebel und das triumphierende Apostelwort auf der
Marmortasel des niederen Grabsteines Symbole seien und
Geltung hätten für alle die tapferen deutschen Kameraden , die
rings nm sie herum in Reihen und Massengräbern ausruhcnvon Kampf und Not.

Die rote Rose , so nieder und einsam sie auch blühte , gab
ihre Farbenlust und ihren Duft gern und freudig allen Grä¬
bern und nahm dem mir zuerst so erschütternd düster erschei¬
nenden Ort seinen Schrecken.

Ruhig , fast heiter , verließ ich die Stätte , die ich schauernd
betreten hatte , und auf der Landstraße wieder ins Airetal
und dem Argonnerwald zuwandernd , dankte ich in Gedanken
dem Zeitnngsberichterstatter für die liebevolle Pflege des
Grabes seines Bruders und seine Fürsorge für den Friedhof.

Umsomehr überrascht war ich kürzlich, als die Zeitung von
der Ausweisung des deutschen Zeitnngsberichterstatters Kör¬
ber aus Frankreich berichtete . Ich habe keinen Zweifel darüber,
daß es der Journalist ist, von dem mir der Wärter in Bu¬
zanch Rühmendes erzählt hat und der seines Bruders Grab
jedes Jahr besucht. Wer wird nun nach dem Grabe auf dem
Soldatenfriedhof schauen?



Dr . Bazille gab den schlechten baulichen Zustand der Volks¬
schule zu . aber es bestehe keine Gefahr . Die Gemeinde trage
die Verantwortung für den Zustand des Gebäudes . Das Kult¬
ministerium hat für einen Schulhausneuban einen Beitrag
von 50 Prozent zugesagt . Das neue Schulhaus wird im näch¬
sten Frühjahr bezogen werden . Vorgesehen ist auch die Er¬
richtung einer dritten Lehrstelle . Die Abgeordneten Schnecken¬
burger (Soz .), Fischer (Dem .) und Kling (C. Vd .) stellten den
Antrag , bei Ausstellung des Etats für 1933 ausreichende Mit¬
tel vorzusehen , damit den Anforderungen bedürftiger Gemein¬
den zu Bauten für Volksschulzwecke entsprochen werden kann.
Der Abg . Schneckenburger (Soz .) wandte sich gegen eine Mas¬
sendressur in den Schulen . Kultminister Dr . Bazille erklärte,
in der Vergangenheit seien große Versäumnisse an vielen
Schulgebäuden begangen worden . Das Kultministerium tue
aber , was möglich sei. Nach weiteren Ausführungen der Ab¬
geordneten Huber (NS .), Gengler (Ztr .) und Kling (C . Vd .)
beantragte der Abg . Haag (Komm .), für Leinzell einen Staats¬
beitrag von 43 000 RM . zu bewilligen . Dieser Antrag wurde
abgelehnt , dagegen der Antrag Schneckenburger einstimmig
angenommen . Der Abg . Kaim (Komm .) begründete dann wei¬
terhin eine Große Anfrage betr . Maßregelungen von Semi¬
naristen . Der Redner besprach verschiedene Vorkommnisse
und wandte sich hauptsächlich dagegen , daß der Seminarist
Robert Fung aus dem Seminar Nagold entlassen wurde , weil
er im Geruch stand . Kommunist zu sein . Kultminister Dr.
Bazille antwortete , daß sich Jung wiederholt gegen die An¬
ordnungen des Rektorats vergangen und daß er kommuni¬
stische Schriften im Seminar verteilt habe . Wegen seines be¬
harrlichen Ungehorsams wurde er ans der Schule entlassen.
Parteipolitische Betätigung sei in der Schule verboten . Die
übrigen von dem Abg . Kaim erwähnten Vorkommnisse stän¬
den mit dem Fall Jung in keinem Zusammenhang . Es spra¬
chen dann noch die Abgeordneten Hilsenbeck (Komm .), Schnek-
kenburger (Soz .) und Huber (NS .), worauf die Weiterbera¬
tung auf Donnerstag vormittag verschoben wurde.

Ein Regiernngskommiffar für Ravensburg
Hoher Schuldenstand

Ravensburg , 30. Novbr . In der Mitglieder -Versammlung des
Handels -, Gewerbe- und Bürger -Vereins am Montag abend gab
Bürgermeister Walzer nähere Auskünfte über die kommunalen Ver¬
hältnisse in Ravensburg . Die Stadt sei heute beim Staat zum Groß-
schuldner geworden und in Stuttgart sei ihm wiederholt erklärt worden,
daß die Verhältnisse bei der Stadt Ravensburg auch dort große
Sorgen bereiten. Die Steuerausstände 1931 und 1932 betragen zu¬
sammen 368 468 RM . Dazu kommen noch die November-Ausstünde
1932 mit 12 793 RM ., zusammen 381261 RM . Weiter kommen
dazu noch eine ganze Menge sonstiger Außenstände und Steuergut¬
haben aber Art, die etwa 280 000 RM . betragen. Bei einem Betriebs¬
kapital von nur 75100 RM . war es unmöglich, daß die Stadt ihren
Zahlungsverpflichtungen in den letzten Jahren pünktlich nachkam.
Die Stadt ist der Staatshauptkasse und dem Bezirk an Ab¬
lieferungen für die Jahre 1931 und 1932 über 600 000 RM . schuldig.
Wir werden bei diesen Rückständen immer wieder, bald täglich, durch
Mahnungen und Erlasse und große Verzugszuschläge zur Zahlung
gedrängt. Es ist mir gegenüber, so betonte der Stadtoorstand , sogar
schon bei persönlicherRücksprache andeutungsweise von einem Kom¬
missar nach preußischem Muster gesprochen worden. Die Situation
ist außerordentlich ernst und es muß alles unternommen werden, um
uns das Selbstoerwaltungsrecht fernerhin zu erhalten.

ADAC , ruft den Reichspräsidenten an
Am 26. und 27. November tagte der Verwaltungsrat des

ADAE . in Berlin . Die zweitägigen Verhandlungen beschäf¬
tigten sich eingehend mit dem Abschluß des abgelaufenen Ge¬

schäftsjahres , wobei erfreulicherweise ein günstiger Mitglre-
derstand und eine ebensolche Finanzlage sestgestellt wurden.
Zu den Fragen , die heute bei der unerträglichen Sonderbela¬
stung des Kraftverkehrs über Sein oder Nichtsein des großen
Wirtschastsfaktors „Kraftverkehrswirtschaft " entscheiden , faßte
der Verwaltungsrat zwei Entschließungen . Zunächst wandte
er sich mit dem Ausdruck stärksten Befremdens dagegen , daß
unter Mißachtung der zwingenden Vorschrift des Reichs¬
gesetzes Auto -Stcuergelder nicht dem Wegebau zugeführt,
sondern anderweitig verwendet werden . Der General -Syn¬
dikus des ADAC , wurde beauftragt , die zuständigen Reichs¬
stellen von einwandfreien Verletzungen des H 41 RFAG . in
Kenntnis zu setzen und um sofortige Abhilfe zu ersuchen.

In einem Schreiben an den Herrn Reichspräsidenten
schildert der ADAC , die Not der deutschen Kraftverkehrswirt¬
schaft dem Staatsoberhaupt , nachdem alle Versuche bei den
verschiedensten Zentralbehörden des Reiches und der Länder
vergeblich gewesen sind, um eine Entlastung der deutschen
Kraftverkehrswirtschaft zu erwirken . Diese Not könne nur
durch die einschneidendsten Maßnahmen in Bezug auf Sen¬
kung der Steuer und Betriebsstoffpreise erreicht werden,
welche das Kraftfahrzeug in erster und schwerster Linie be¬
lasten . Der Verwaltungsrat bittet den Herrn Reichspräsiden¬
ten , die Reichsregiernng anzuweiscn , sofort in Wirkung
tretende Mittel anznwenden , um die Kraftverkchrswirtschaft
in wirklich letzter Stunde vor dem völligen Untergang zu be¬
wahren.

ttsnelsl unckl Verkebr
Neuenbürg , 1. Dez . Dem heutigen Schweinemarkt

waren 30 Stück Milch - und 9 Stück Läuferschweine zugeführt.
Verkauft wurden Milchschweinc zu 15—20 Mark , Läufer zu
45 Mark je das Paar . Handel flau.

L.e1r1e DßsekrleMen *
Berlin , 30. Noo . Am kommenden Freitag findet eine Vorstands¬

sitzung des Deutschen Städtctages statt, der diesmal ganz besondere
Bedeutung zukommt. Es ist anzunehmen, daß der Städtetag die Ge¬
legenheit benutzt, um die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit noch ein¬
mal eindringlich auf die Notlage der deutschen Städte zu lenken. Wie
dringlich diese Schritte sind, zeigt eine Mitteilung der Stadt Duis¬
burg-Hamborn , Danach ist die Stadt infolge der stetig steigenden
Wohlfahrtslasten zur Zeit außerstande, die am 1. Dezember fälligen
Zinsscheine ihrer 7 Millionen -Anleihe von 1928 einzulösen. Die
Stadtverwaltung hofft jedoch, diese Verpflichtung in den nächsten
Wochen nachholen zu können.

Breyell (Niederrhein ), 30. Nov . Im Dorfe Bracht hob
die Kriminalpolizei eine Falschmünzerwerkstatt ans , die in
einem Hühnerstall untergebracht war . Die Beamten fanden
fertige Fünfmarkstücke , Formen , Metall , überhaupt alles , was
zur Falschmünzerei erforderlich ist. Mehrere Verdächtige
wurden sestgcnommen.

Trier , 30. Nov . In einem Steinbrnch in der Nähe von
Ersch bei Trier , in dem heute nachmittag Sprengungen vor¬
genommen wurden , lösten sich Plötzlich von der 20 Meter hohen
Steinwand große Massen Geröll und Sand , die den Sohn
des Steinbruchbesitzers , den Schießmeister , Vater von 11 Kin¬
dern , und einen Arbeiter , Vater von 7 Kindern , begruben.
Während der Sohn des Steinbrnchbesitzers nur als Leiche ge¬
borgen werden konnte , wurden die beiden Familienväter
lebend aus den Steinmassen befreit . Sie haben aber lebens¬
gefährliche Verletzungen erlitten.

Halle a. d. S ., 30. Nov . Der Fahndungsdienst der Reichs¬

bahn hat eine siebenköpfige Eisenbahnräuberbande unschädlich
gemacht, der zur Last gelegt werden eine ganze Reihe Güter-
zugberaubungen . Die Führer waren mit modernen Selbst¬
ladepistolen bewaffnet . Insgesamt wurden bisher 20 Zug¬
überfälle aufgeklärt . Etwa 14 Personen worden sich wegen
Hehlerei zu verantworten haben.

Warnemünde , 30. Nov . Nordwestlich von Warnemünde
ist ein Fischkutter gesunken . Drei Personen ans Ribnitz Haben
den Tod in den Wellen gefunden . Zwei von ihnen waren
Schisfsoffiziere der Handelsmarine und seit längerer Zeit
ohne Anstellung . Sie hatten sich ein offenes Boot gekauft,
um durch Fischerei einigen Verdienst zu suchen.

Malmö , 30. Nov . Der zum Zweck eines Vortrages in
Lund geplante Besuch Trotzkis in Schweden kommt nicht zu¬
stande . Da Trotzkis Aufenthaltserlaubnis in Dänemark nicht
verlängert wurde , hatte er die Rückreise aus Schweden nicht
mehr rechtzeitig antreten können . Trotzki begibt sich jetzt nach
Konstantinopel.

/ ÛS V/GSt unü >-eben
Die Gefährlichkeit der Enthaarungsmittel ist vielen ihrer

Benützer unbekannt . Von ärztlicher Seite ans wurde schon,
vielfach namentlich vor der Entfernng der Achselhöhlenhaare
gewarnt , da die Haare an dieser Stelle die Schweißausschei¬
dung begünstigen . Das ist gerade an dieser Stelle um so wich¬
tiger , als eben hier die Lymphen sitzen und eine vermehrte
Ausscheidung etwaiger vorhandener Giftstoffe des Körpers im
Interesse der Gesundheit erstrebt werden soll. Es ist anderer¬
seits verständlich , daß viele Frauen durch die ärmelfreie Mode
gezwungen sind, gewisse Kosmetiks zu verwenden . Aber grö¬
ßere Vorsicht beim Einkauf ist angebracht . Man lasse sich da¬
her nicht durch die oft sehr zweifelhaften Reklamen auswär¬
tiger Firmen verführen und kaufe nur in guten Geschäften
oder Apotheken am Platze , wo eine einwandfreie , unschädliche
Ware angeboten wird . So wurde kürzlich ans Amerika be¬
richtet , daß dort in verschiedenen Ländern völlig unerklärliche
Fälle schwerster Sehstörnngen ausgetreten seien deren Ur¬
sache sich zunächst nicht ermitteln ließ , — bis schließlich mehr
zufällig herauskam , daß sämtliche Patientinnen thalliumhal¬
tige Enthaarungsmittel gebraucht hatten . Thalliumpräparate
enthalten einen starken Giftstoff und werden deshalb zur Be¬
kämpfung von Feldmäusen und anderen Nagetieren verwen¬
det. Der Verkauf des Präparats wurde nach dieser Feststel¬
lung sofort verboten.

Auch London hat seinen Laufbursch -Millionär , nicht nur
Newyork , das sich auf die märchenhaften Schicksale seiner
Multi -Millionäre etwas zugute hält . Vor kurzer Zeit starb
dort Mister Foster . Sein Aufstieg zum Millionär wird in
der englischen Gesellschaft und Presse viel besprechen. Foster
Clark wurde 1889 in Ramsgate gehören , in einer Gemeinde-
schnle in Maidstone erzogen und wurde dann Laufbursche in
einem Kolonialwarengeschäft , lind nun beginnt sein sehr
langsamer und ständiger Aufstieg . Vom Laufburschen wurde
er zum Verkäufer , von diesem zum Filialleiter gemacht . Er
interessierte sich besonders für Warenkunde , und es gelang
ihm , ein besonders feines Kcksmehl und später ein Limonade-
Pulver herzustellen , das sehr bald in aller Welt berühmt
wurde . Aus langsam und sparsam angehäuften Verdiensten
kaufte er sich eine kleine Marmeladefabrik , erösfnete dann ISIS
eine Privatgesellschaft , die 1928 in eine Aktiengesellschaft um-
gewandelt wurde mit einem Kapital von 450 000 Pfund
(9 000 000). Der Durchschnittsprofit dieser Gesellschaft belief
sich jährlich etwa auf 150 000 Pfund , die Aktionäre erhielten
seit der Gründung eine jährliche Dividende von nicht weniger
als 30 Prozent.

VorbeiM kt bsum sk tikilm!
SssueUl Uis SssunUttsiissusslsilung

in SirksnfsiU in Usr ^urniislis
vom 1. dis 4 . vsrsmdsr  1932.

Tuherkulösen-MsWestek.
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den

3. Dezember 1932, nachmittags von '/s3- -5 Uhr. aus der
Charlottenhöhe bei Calmbach statt. Die Untersuchungen
werden nur aus Grund ärztlicher oder behördlicher Ueber-
weisung durchgeführt.

Gemeinde Dirkenfeld.

WeihiliichtWbtnB die KleNivdersAle
werden auch dieses Jahr beim Bürgermeisteramt und der
Kinderschule dankbar angenommen.

Birkenfeld, den 29. November 1932.
Bürgermeisteramt : Ne uh aus.

MSdchenbund Reuenbürg.
Herzliche Einladung zur Ausführung

„»IsrLs rr »sIH n " .

I. kXIKOtt

vo  l. l. 87A>4  vI 0
von z - rISKKlE

und 3 1931-33
k'rorpskt«jurck jsris

ein Spiel vom Leben und Sterben von Hugov.Hofmannsthal,
am Sonntag den4. Dez., abds. 8 Uhr, in der Turnhalle.
Eintritt: 30 Pfg., 50 Pfg ., 1 Mk. Karten an der Abend¬

kasse oder vorher bei Mesner Schwämmle.
Hauptprobe  für Schulkinder : Sonntag nachmittag

V«3Uhr. Eintritt 15 Pfg.
Der Reinertrag ist zu Weihnachtsgaben in der Gemeinde

bestimmt.

WG- Eingetrofsen: "WV

Saline-Kochsalz und Viehsalz.
Thomasmehl. Vüngerlalk,

Torsnmll.
Ferner nehmen wir Bestellungen entgegen in Weizen«

stroh zum billigsten Preis.
Landw. Lagerhaus Neuenbürg.

«Aon oon

/ecNL — Zeilen 8ie jetri ein vckeviel Tlnreigen-
rsum 8ie bis IVeiknackten abnekmen
können, lionrentrieren 8ie Ikre
ZVerdegelcker einrig unck allein
aut äen erprobten wirksamen
IVerdeirLger: -Vuk ckas Inserat!
secke Verzettelung dringt Verluste.
Denken 8ie recktreitig an ckie 71uk-
gsbe cker Anreigen tür unsere Leitung.

Enztäler
d»rf als Heimatblatt
!»Keiner Emilie
fehle»

fimlilieii-
Snilksstzen

Besuchskarten
Vermählungsanzeigen

Geburtsanzeigen
Glückwunschkarlen usw.

' liefert in
vornehmer Ausmachung

E.Meeh'sche BMaudlung.

Line/ eilscliM,
die belekt
und unterhält!

^onakkeits für-
leclinik und Industrie

12 rsickillustrisrls Heils uncl
4 kostenlose Lllcder im ^skr.

ksrugsprsis 2 .25 im Vierteljahr,

begehen ciurcß clie

L. ^ sed 'scks Lockboncllung, dlsuenbürg.

Lsntkn « r -Voiksssibe
anerkannt bestes Hausmittel gegen

kiterunxen» llntrünckungen, Oesclnvüre, Furunkeln, 6raa0',
8ckuü-, 8cbni11- unck lirstrvuncken, Insektensticbe, bleckte»,

Frostbeulen, sebrunckige» aut.
vso » in Neins », « su - disi » kslilenl

2u berieken in cker Apotlieke öleuendürg mit Filiale 8ckömver^
Kaufen Sie

beim Bezirkswohltütigkeitsveretn . Sie stärken dadurch die
Winterhilfe für unsere Arbeitslosen.
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